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Einmal in der Woche frei sein
Wer ein demenzfcran/ces FamiZienmzfgZi'ed betreut, ist meistens rund um

die U7ir angebunden. Mit dem EntZastungsdienst für betreuende Angehörige sorgt

Pro Senectute Panton ScZiaf/üausen für die erse/infen Verscünaufpausen.

VON ESTHER KIPPE

Zwei
Jahre mache ich es noch»,

habe er zum Doktor gesagt. «Dann

werden wir sechzig Jahre ver-
heiratet sein.» Barfuss, wie er es gewohnt
ist, stapft Hans Seiler durch den herbst-
lieh kühlen Garten über dem Rheinufer.

Mit klarer Stimme erzählt er vom Leben

mit seiner Frau Anni. 83 Jahre alt sei sie,

er 81, und morgen feierten sie den 58.

Hochzeitstag. Seit vierzig Jahren wohnt
das Paar in einem Einfamilienhaus nur
wenige Meter vom ruhig dahinziehenden
Fluss und nur eine Viertelstunde Fahrzeit

von Schaffhausen entfernt. Hier auf dem
Land sind die beiden Söhne flügge ge-

worden, hier haben Hans und Anni Sei-

1er später noch zwei Enkelkinder gross-

gezogen. Auf dem Wasser beim Ufer-
stück, das zum Haus gehört, schaukelt
ein kleines Motorboot. «Es gehört un-
serem Enkel Philipp», erklärt der sechs-

fache Grossvater. Früher habe er da sein

eigenes Fischerboot gehabt.

Vorhandene Fähigkeiten pflegen
Derweil der Mann berichtet, sitzt Anni
Seiler im Rollstuhl neben der Terrasse mit
freier Sicht auf Garten, Rhein und das ge-

genüberliegende Ufer. An ihrer Seite auf
einem Mäuerchen hat Edith Hallauer
Platz genommen, die Helferin des Ent-

lastungsdienstes für betreuende Angehö-
rige von Pro Senectute Kanton Schaff-
hausen. Nur wenn sie da ist, kann Hans
Seiler sorglos im Garten arbeiten, das Un-
kraut jäten rund um das Biotop mit dem

liebevoll angelegten Steingarten. Oder
sich frei im Haus bewegen, ohne die

ständige Angst im Nacken, seiner Frau
könnte etwas zustossen.

«Ich gebe meine Frau nicht weg», hat-
te Hans Seiler vor fünf Jahren zum Arzt,
zur Familie und zu sich selbst gesagt, als

die Demenzerkrankung seiner Lebens-

gefährtin feststand. Er stellte sich darauf

ein, Tag und Nacht für sie da zu sein,
brachte sich selber pflegerische Fertig-
keiten bei. Im Haus sorgte der ehemalige
Feinmechaniker nach und nach für hilf-
reiche Einrichtungen: eine Haltestange
neben dem Pflegebett, einen rollstuhl-
gängigen Treppenlift, Haltegriffe in der

Toilette, einen behindertengerechten,
fahrbaren Lehnstuhl im Wohnzimmer.
Denn Anni Seiler leidet auch an Osteo-

porose, ein Sturz könnte fatale Folgen ha-

ben. Und weil sie vergisst, dass sie nicht
mehr selber gehen und im Haushalt mit-
helfen kann, versucht Anni Seiler immer
wieder, vom Rollstuhl oder vom Lehn-
stuhl aufzustehen. Für Hans Seiler eine

tägliche Nervenprobe. Am meisten aber

beelende ihn, dass seine Frau nicht mehr
kreativ sei wie früher, sagt er, und seine

Augen füllen sich mit Tränen. «Sie ist
eine Künstlerin, hat Mosaike gemacht
und wunderschöne Eiermalereien, und

jetzt... - einfach nichts mehr.»

Die Spitex-Pflegerin, die jeden Mor-

gen vorbeikommt, um seine Frau zu wa-
sehen und anzuziehen, machte Hans Sei-

1er im vergangenen Sommer auf den neu

gegründeten Entlastungsdienst bei Pro

Senectute Kanton Schaffhausen aufmerk-

sam. Einmal in der Woche ist jetzt Edith
Hallauer da und übernimmt einen halben

Tag lang die Verantwortung für das Wohl-

ergehen von Anni Seiler. «Wir rüsten Ge-

müse fürs Mittag- oder Abendessen, spie-
len Memory und Domino», erzählt die

ehemalige Krankenschwester. Meistens
mache sie auch Gedächtnistraining und
ein paar Gehübungen mit Anni Seiler,
denn noch vorhandene Fähigkeiten sol-

len möglichst lange erhalten bleiben und

gepflegt werden. Als Teilzeitmitarbeiterin
in einer Behindertenwerkstätte und als

Mutter zweier erwachsener Kinder bringt
Edith Hallauer viel Berufs- und Lebens-

erfahrung mit, die sie hier bei ihrem Ein-

satz nutzen kann. Und Hans Seiler setzt

Hoffnungen in die verständnisvolle Hei-
ferin. Vielleicht, so träumt er, bringe sie

seine Frau wieder zum Zeichnen.

Kompetente Helferinnen
Der Entlastungsdienst für betreuende An-

gehörige ist gemeinsam von Pro Senec-

tute Kanton Schaffhausen und vom Roten

Kreuz Schaffhausen entwickelt und ins
Leben gerufen worden. Das Werk ist noch
recht jung und wird von der Alzheimer-
Vereinigung Schaffhausen mitgetragen.

Nach einer Planungsphase nahmen
im Mai 2004 die ersten Helferinnen ihre

Tätigkeit auf. Zurzeit sind in Schaff-
hausen und Umgebung fünf Frauen bei
verschiedenen Klientinnen und Klienten
mit einer Demenzkrankheit wöchentlich
einen Halbtag im Einsatz. In einem Aus-

bildungskurs sind die Helferinnen von
der Alzheimervereinigung vorher mit
dem Krankheitsbild vertraut gemacht und
auf ihre Aufgabe vorbereitet worden. Sie

übernehmen leichte pflegerische Hand-

reichungen, begleiten bei Spaziergängen,
gestalten mit dem erkrankten Menschen
während einer begrenzten Zeit den All-
tag. Unabhängig davon, ob die betreuen-
de Person auswärts etwas für sich unter-
nehmen oder einfach einmal ungestört zu
Hause sein möchte. Übergeordnetes Ziel
des Entlastungsdienstes ist es, einen
Heimeintritt der erkrankten Person mög-
liehst lange hinauszuzögern.
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Betreuende Angehörige, die eine Ent-

lastung brauchen, erfahren in der Regel
durch die Spitex oder durch den Hausarzt

vom Angebot. «Wenn jemand bei uns an-

ruft, vereinbare ich zuerst einen Besuch

bei den Betroffenen, damit ich mir ein

möglichst genaues Bild von der Situation,
den Menschen und deren Bedürfnissen
machen kann», erklärt Elisabeth Landolt,
die Einsatzleiterin des Entlastungs-
dienstes bei Pro Senectute Kanton Schaff-

hausen. Danach versuche sie, eine Helfe-
rin zu finden, die zu diesen Menschen

passe. Bis jetzt sei das ganz gut gelungen.
Für einen viereinhalbstündigen Ein-

satz bezahlen die Klientinnen und Klien-
ten derzeit einen eher symbolischen Bei-

trag von deutlich unter hundert Franken.
Wird eine zusätzliche Entlastungszeit
gewünscht, stellt Pro Senectute Kanton
Schaffhausen für jede weitere Stunde 25

Franken in Rechnung. «Leider deckt das

unsere Kosten nicht», bedauert Elisabeth
Landolt. Früher oder später werde man
wohl neue Lösungen erarbeiten müssen.

Inzwischen ist es fröstelig geworden
im Garten über dem Rhein. Edith Hai-
lauer schiebt den Rollstuhl ins Haus, vor-
bei an verschiedenen Tier- und Pflanzen-
mosaiken, die die Wände schmücken.
Für Hans Seiler sind Ferienerinnerungen
damit verbunden: an den Marmorera-
See, an Silvaplana, an die Berge. Von
überall her brachte Anni Seiler früher die
Steine mit und verarbeitete sie zu Bil-
dem. In einer Vitrine im Wohnzimmer
stehen Eier jeder Grösse, kunstvoll be-

malt mit Miniaturlandschaften und fanta-
sievollen Ornamenten.

Praktische Hilfe und warme Hände
Jetzt steht Anni Seilers Rohstuhl beim
Lehnstuhl im Wohnzimmer. Gekonnt
greift Hans Seiler seiner Frau unter die
Arme; sie weiss, dass sie mithelfen muss,
das haben sie geübt: eins, zwei, drei,
hochstemmen, drehen, und schon sitzt
die zierliche, kleine Frau im anderen Ses-

sel. Der Mann befestigt eine kleine Tisch-

platte zwischen den Armlehnen, zum
Schutz, «damit sie nicht aufsteht und
stürzt». Dann setzt er sich neben sie,
nimmt ihre Hand. «Das hat sie gern»,
sagt er, und sie: «Deine Hände sind eben
meistens wärmer als meine.» «Morgen
feiern wir den 58. Hochzeitstag», wieder-
holt der 81-Jährige, «in zwei Jahren ist es

dann der diamantene.»
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Viele gemeinsame Jahre; Hans und Anni Seiler blicken zurück.

Verschnaufpause: Pro-Senectute-Helferin Edith Hallauer entlastet das Ehepaar Seiler.

71

Gedächtnistraining: Memory hält Anni Seilers Fähigkeiten so wach wie noch möglich
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